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Die Thematik rund um die Gestal-
tung der unteren Altstadt Bern ist 
in den Medien stark präsent. Sei-
en es politische Debatten um das 
Verkehrssystem, Optimierungsstra-
tegien für die Lebensqualität oder 
Verbesserungsvorschläge des re-
nommierten Architekten Jan Gehl – 
die untere Altstadt und ihre Verän-
derungen sorgen immer wieder für 
Gesprächsstoff. Auch mich hat das 
Thema sehr interessiert, weshalb 
ich mich im Rahmen meiner Master-
arbeit in der Abteilung Wirtschafts-
geographie des Geographischen In-
stituts der Universität Bern intensiv 
damit beschäftige. 

Bis anhin wurde vor allem die öko-
nomische Angebotsseite von Alt-
städten untersucht, das heisst die 
Art und Weise, wie die Bedürfnisse 
und Erwartungen der Wirtschafts-
akteure gedeckt werden (Gewerbe, 
Produktion, Tourismus und Kul-
tur). Mit meiner Masterarbeit gebe 
ich den Konsumierenden der un-
teren Altstadt Bern eine Stimme, 
also der Nachfrageseite, insbeson-
dere durch eine Bestandsaufnah-
me der Verkehrsmobilität und des 
Konsumverhaltens. Die Nutzerin-

Was lockt Konsumierende 
in die untere Altstadt?
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Die Erleichterung war gross, als 
am Nachmittag des Abstimmungssonn-
tags klar wurde, dass das Kopf-an-Kopf-
Rennen von Befürwortern und Gegnern 
zugunsten der Ersteren gewonnen war 
und das Tram Bern-Ostermundigen 
gebaut werden kann. Von grosser 
Bedeutung für die knappe Ja-Mehrheit 
war sicher die deutliche Zustimmung 
der Stadt Bern. Erneut haben sich die 
stimmberechtigten Bernerinnen und 
Berner klar für das Tram ausgesprochen 
und damit den Grundstein für den Er-
folg gelegt. Anders sahen die Vorzei-
chen in den anderen Teilen des Kantons 
aus. Die ‹Nein zum Luxustram›-Plakate 
waren allgegenwärtig und auch in per-
sönlichen Gesprächen bekam ich oft zu 
hören, dass das Tram völlig unnötig sei. 
Die ÖV-Anbindung von Ostermundigen 
müsse nicht verbessert werden. Umso 
erfreulicher ist es, dass nicht nur die 
Region Bern, und dabei auch die Ge-
meinden Köniz und Ostermundigen, und 
die urbaneren Gebiete des Kantons dem 
Tram zugestimmt haben, sondern auch 
viele Gemeinden des Oberaargaus und 
des eher ländlich geprägten Berner Ju-
ras. Kompliment an alle, welche in den 
letzten Wochen trotz teilweise frostigen 
Temperaturen unermüdlich auf der 
Strasse, in den sozialen Medien und in 
anderer Form für die Sache des Trams 
tätig waren und mobilisiert haben. 
Bei einem Überschuss von 12 000 Ja-
Stimmen wurde einmal mehr deutlich, 
wie wichtig jede einzelne Stimme war. 
Bis Ende 2018 soll nun die Planung der 
Wendeschlaufe in Ostermundigen und 
der Umbau des Bahnhofs in Ostermun-
digen abgeschlossen werden. «Läbigi 
Stadt» wird den Planungsprozess wei-
terhin mit grossem Interesse begleiten.

Laura Binz, Vorstand

Der Standpunkt nen und Nutzer der unteren Altstadt Bern 
wurden an verschiedenen Tages- und Wo-
chenzeiten im November 2017 zu ihren 
Bedürfnissen und Präferenzen befragt. 
Dabei wurde das räumliche und zeitliche 
Konsumverhalten in Hinblick auf Mobi-
lität, Freizeit- und Erlebnisorientierung 
untersucht. Die Auswirkungen einer po-
tentiellen autofreien unteren Altstadt auf 
das Konsumverhalten der Nutzergruppen 
wurden spezifisch berücksichtigt. Insge-
samt wurden 363 PassantInnen befragt. 
In einem zweiten Schritt ging es darum, 
die Ergebnisse der Umfrage mit Exper-
tInnen zu besprechen und zu analysie-
ren. Karl Vogel (Verkehrsplaner der Stadt 
Bern), Michael Keller (Vizedirektor/Lei-
ter Tourismus Information bei Bern Wel-
come), Sven Gubler (Direktor BERNcity), 
Barbara Geiser (Präsidentin Leist der 
Unteren Stadt Bern) und Daniel Kölliker 
(künstlerische und administrative Lei-
tung «ONO – Das Kulturlokal») haben sich 
dafür bereitgestellt. Die ExpertInnen-
interviews ermöglichen, übergreifende 

Wirkungszusammenhänge zu identifizie-
ren und neue Erkenntnisse zu gewinnen.
Ziel der Arbeit ist es, ein vertieftes Ver-
ständnis der Zusammenhänge zu entwi-
ckeln und einen Beitrag zu einer sachlichen 
Diskussion über die unterschiedlichen 
Nutzungen der unteren Altstadt Bern zu 
liefern, in welchem die Meinungen und 
Präferenzen der Konsumierenden reprä-
sentiert werden. Dies soll auch ermög-
lichen, die Abstimmung zwischen den 
Präferenzen der Konsumierenden und 
den Massnahmen, die zur Förderung der 
Lebensqualität und einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung getroffen werden, zu be-
urteilen. Dank der Unterstützung des Ver-
eins «Läbigi Stadt» wurde mir ein direkter 
Zugang zu wertvollen Informationen und 
zu Kontaktpersonen, für welche die Ge-
staltung der unteren Altstadt Bern beson-
ders wichtig ist, ermöglicht. 
Die Masterarbeit soll im Juni veröffent-
licht werden.

Adeline Chardonnens, Masterstudentin,  

Geographisches Institut der Universität Bern

 

 

Freitag, 4. Mai, 18.15 Uhr, 
Politforum Käfigturm, Bern

Jahresversammlung «Läbigi Stadt»

Ablauf der JV: 
18.15 Uhr: Adeline Chardonnens, Geographie-
studentin. Präsentation der Masterarbeit «Ana-
lyse von Mobilität, Konsum und Einkaufsver-
halten in der unteren Altstadt Bern» (Abteilung 
Wirtschaftsgeografie Universität Bern). 

19 Uhr: Statutarischer Teil 

Anschliessend: Apéro

Die Verkehrssituation – und damit verbunden 
die Aufenthaltsqualität – in der Innenstadt ist 
seit Jahrzehnten immer wieder Thema. Adeline 
Chardonnens wird an unserer Jahresversamm-
lung ihre Masterarbeit vorstellen. Sie erforsch-
te, wie die Konsumentinnen und Konsumenten 
die untere Altstadt als Einzelhandel- und 
Freizeitdestination nutzen und welche Trans-
portmittel sie wählen um dorthin zu gelangen.  
(Vgl. auch Seiten 1 / 2)

Aktion für einen autofreien Bundesplatz (2000).



«Rückblick mit Ausblick» (Kampagne 2003 «10 Jahre Läbigi Stadt»)

Jubiläum

25 Jahre «läbigi stadt»
Als vor 25 Jahren – am 1. April 1993 – ers-
te Medienberichte über «Bern Autofrei» 
(BAF, wie «Läbigi Stadt» zu Beginn hiess) 
erschienen, dachten nicht Wenige an ei-
nen Aprilscherz. Weit gefehlt: 2018 feiern 
wir bereits unseren 25. Geburtstag! Und 
mit Ursula Wyss, Franziska Teuscher und 
Michael Aebersold im Gemeinderat sind 
die «Läbigi Stadt»-Mitglieder in der Stadt-
regierung von Bern gar in der Mehrheit 
(Nein, das ist ebenfalls kein Scherz.).
Aber auch am 25. Geburtstag geht uns 
die Arbeit nicht aus! Und vor allem ist 
die Motivation, uns für eine lebenswerte 
Stadt Bern einzusetzen, noch immer rie-
sig gross. So engagieren wir uns auch ein 
Vierteljahrhundert nach unserer Grün-
dung beispielsweise noch immer für eine 

Die Klatschspalte

Velofahren – grenzenlos! Pedalen kennt 
kein Alter und keine rechtlichen Schran-
ken: So liess sich jüngst der 76-jährige 
Schweizer Chemiker Charles Dubochet 
zu Ehren seines Nobelpreises von seiner 
Wirkungsstätte, der Uni Lausanne, mit 
nichts geringerem beschenken als einem 
eigenen Veloparkplatz. Wobei die Che-
mieforschung in der Schweiz seit jeher 
einen guten Draht zum Drahtesel zu haben 
scheint, erfuhr doch Albert Hofmann die 
Wirkung seiner Erfindung LSD auf der 
Velofahrt nach Hause. Die Chemie stimmt 
auch bei Pro Velo Bern, schon seit langem. 
2018 feiert unsere Partnerorganisation 
40 Jahre Vereinsbestehen. Wir gratulieren 
herzlich und empfehlen die Jubiläumsver-
anstaltungsreihe VeloKulTour (Infos dazu 
unter www.provelobern.ch). 
Ebenfalls beglückwünschen können wir 
unser Vorstandsmitglied Laura Binz: 
Sie wird neu Stadträtin für die SP und 
übernimmt den Sitz des zurücktretenden 
Rithy Chheng. Wir wünschen viel Freude 
am neuen Amt. 
Freude haben dürfen auch ökologisch 
orientierte Pendler. Wer auf seinem 
Arbeitsweg ÖV und Velo kombiniert, darf 
die Kosten beider Verkehrsträger steuer-
lich absetzen. Dies entschied jüngst das 
Bundesgericht am Fall eines Bassersdor-
fers und würdigte sein Verhalten zugleich: 
«Er bewältigt den Berufsweg auf zugleich 
ökonomische wie ökologische Weise. 
Indem er den Bus meidet, trägt er dazu 
bei, dass die öffentlichen Verkehrsmittel 
in den Stosszeiten nicht weiter ausgebaut 
werden müssen.»

Hannes Rettenmund, Vorstand

lebendige Innenstadt statt Parkplatzwüs-
te; für einen autofreien Helvetiaplatz statt 
ungemütlichen Beton oder für Begeg-
nungsorte statt Durchgangsverkehr in 
den Quartieren. 
Und sparsam, wie wir als ehrenamtlich 
organisierter Verein sind, leisten wir uns 
zum 25-Jahr-Jubiläum (nach der «Vision 
2035» zum 20. Geburtstag) lediglich ei-
nen neuen Internetauftritt. Unsere neue 
Website ist in Kürze abrufbar unter www.
laebigistadt.ch
Wir freuen uns auf künftige virtuelle Be-
gegnungen aber ebenso live im Quartier 
oder in der Innenstadt. 

Nadine Masshardt, Präsidentin

 Im Einsatz für einen lebendigen Helvetiaplatz (2016).Demo fürs Tram Bern West (2007).

Zum Glück habe ich

keine Zwillinge. Bei den

vielen Automobilisten,

die ihr Fahrzeuge auf dem

Trottoir abstellen, wüsste

ich nicht, ob ich mit

einem breiteren Kinder-

wagen mein Ziel innert

nützlicher Frist erreichen

würde.”

Rinaldo Giudice

mit Tochter Laura

”

Bern
BE L E G T

BEFRE IT
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Bern
BE L E G T

BEFRE IT

Wer behauptet, sein

Geschäft laufe nur,

wenn der Kunde mit

dem Auto vor die

Ladentür fahren kann,

macht etwas falsch.”

Andreas Bauen

Gewerbetreibender

” Management by

Chaos: Das leistet man

sich nur im Strassenverkehr.

Unter einer wettbewerbsfähigen Innenstadt

stelle ich mir etwas anderes vor.

Mein Motto: Fussgänger-Value statt

Parkholder-Value.”

Peter Fischer

Manager

”

Bern
BE L E G T

BE FR E IT
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Nachgefragt

Weshalb wurde Spedi Thun vor fast 
20 Jahren lanciert?

Spedi Thun wurde aufgrund der 
hohen Verkehrsbelastung in der In-
nenstadt gegründet. Wir haben eine 
Citylogistikgemeinschaft mit vier 
Unternehmen auf die Beine gestellt. 
Der Thuner Güterbahnhof wurde 
unser Hub und Verteilzentrale.
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Stimme vom Allmendhubel Mürren

Wir freuen uns darauf, dem Nebelmeer zu 
entfliehen und nach Mürren Schlitteln zu gehen. 
Mürren weckt bei mir viele Kindheitserinnerungen; 
hier habe ich als Schüler Skifahren gelernt und 
unter Après-Ski verstanden wir damals Schlitteln 

in der Nacht bis uns die Zehen abge-
froren waren.
Von Lauterbrunnen aus geht es mit der 
Seilbahn hoch auf die Grütschalp. Die 
ehemalige Standseilbahn aus dem Jahr 
1891 musste 2006 ersetzt werden, da 
das Seilbahn-Trassee wegen absinken-
dem Terrain (der Klimawandel lässt 
grüssen!) nicht mehr genutzt werden 
konnte. Die knapp 4km lange Strecke 

von der Grütschalp nach Mürren ist dann fast flach 
und es fährt eine normale Schmalspurbahn, welche 
bei der Betriebsaufnahme 1891 erst die dritte 
elektrifizierte Bahn in der Schweiz war. Die drei 
Triebwagen, sind drei Triebwagen Be 4/4 aus dem 
Jahr 1967 – also ziemlich nostalgisch im Vergleich 
zur neuen Luftseilbahn.

  

«Das Projekt SpediThun begeistert in der gan-
zen Schweiz» und «Projekt SpediThun ist gut 
gestartet», titelten Zeitungen im Jahr 2000. Das 
war wenige Wochen nach dem Start des inno-
vativen City-Logistik-Projektes. Wir fragten uns: 
Wie hat sich die Idee seither entwickelt?
Ins Leben gerufen haben SpediThun Vertreter 
des lokalen Gewerbes, Transportfirmen und 
Umweltverbände. Starthilfe leisteten die Stadt 
Thun sowie die Thuner City-Organisation. Seit-
her müssen grosse Lastwagen aus dem In- und 
Ausland ihre Kunden in der engen Innenstadt 
nicht mehr direkt anfahren, sondern nur noch 
die gut erreichbare Warendrehscheibe am Stadtrand. Diese liegt bei der Firma Gafner 
in Gwatt und verfügt auch über einen Bahnanschluss. Beim Augenschein der «Läbigi 
Stadt»-Delegation auf dem Umladeplatz herrscht gerade emsiges Treiben. Lieferungen 
aller Art werden ausgeladen und neu zusammengestellt. Jeweils zwei Mal täglich fahren 
Fahrzeuge verschiedener Grössen – darunter auch ein CargoBike – danach ins Zentrum.
Ursprünglich beteiligten sich verschiedene lokale Spediteure an SpediThun. Aufgrund 
des Umbruchs in der Branche betreibt Gafner SpediThun inzwischen alleine. Doch die 
Grundidee – die Anzahl Fahrten in die Innenstadt zu senken – ist geblieben und funk-
tioniert noch immer. Inzwischen ist sogar Spedi Oberland dazugekommen. Hier ist das 
Ziel, mit möglichst wenigen, dafür vollen Lastwagen ins Simmental oder in die Jung-
frauregion zu fahren. Auch dies hat nicht nur ökonomische und ökologische Vorteile. 
Sondern gerade Lieferanten von weit her sparen damit auch viel Zeit.

Nadine Masshardt, Präsidentin

Spedithun:  
City-Logistik-Pionierin mit 
schweizweiter Ausstrahlung

In Mürren gehen wir die Schlitten holen und fahren 
mit der Allmendhubelbahn, eine Drahtseilbahn 
aus dem Jahr 1912, hoch. Das Bergpanorama auf 
Eiger Mönch und Jungfrau, aber auch Breithorn und 
Tschingelhorn ist fantastisch, weshalb die Res-
taurantterrasse ausgebucht ist. Trotz knurrendem 
Magen entscheiden wir uns, die Schlittenfahrt auf 
dem so genannten Bob-Run sofort zu beginnen, und 
fahren bis Sonnenberg. Da gibt es nämlich auch 
ein gemütliches Restaurant und die Umgebung ist 
schon etwas wilder. Nach gestilltem Appetit geht’s 
weiter den Bob-Run runter. Dieser ist stellenweise 
auch Skipiste und Winterwanderweg, so dass die 
«Verkehrsteilneh-
menden» gegen-
seitig Rücksicht 
nehmen müssen 
– aber das klappt 
bestens, da nie-
mand pressiert ist.

Lukas Gutzwiler, 

Vorstand

Wie gestaltet sich die Zusammen-
arbeit mit dem Gewerbe?

Das Gewerbe war am Anfang sehr 
skeptisch. Als erkannt wurde, dass 
alles besser gebündelt wird, war 
aber der Erfolg da. Wichtig war 
auch, dass die Anlieferung für das 
Gewerbe kostenneutral ist.

Was ist die Bilanz nach fast 20 Jahren 
und wie geht es weiter?

Nach 20 Jahren stellen wir fest, dass 
Thun eine ökologische Vorreiterrolle 
übernommen hat. Die Verteilung 
läuft noch heute gut. Für kleinere 
Sendungen werden zum Teil auch Ve-
los eingesetzt. Optimal funktioniert 
auch unser Hub am Rande von Thun. 
Fazit von mir: Eine gute Sache, die 
ich sofort wieder machen würde.

Urs Gafner, Geschäftsführer Gafner AG 

Thun und Mit-Initiant Spedi Thun,  

www.gafnerthun.ch

Spedi Thun Cartoon von Max Spring, 12.4.2000  
in der Stadtzytig


